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„Fürchte Dich nicht“ – dieser Satz macht 
deutlich, dass es gute Gründe gibt, sich zu 
fürchten. Zacharias und seine Frau Hanna 
sind hoch betagt und warten schon lange – 
scheinbar vergeblich – auf die Geburt eines 
Kindes. Zur Zeit von Zacharias und Hanna 
waren es die eigenen Nachkommen, 
welche die Eltern im Alter pflegten und für 
ihr Auskommen sorgten. Sie fürchten, das 
Altsein alleine durchstehen zu müssen. 
Doch Zacharias und Hanna erleben, dass 
Gott auf wundersame Weise ihre Gebete 
erhört und für sie sorgt. Maria hat sich trotz 
der Furcht vor den großen Worten des 
Engels auf Gottes Weg eingelassen. Und 
ebenso Joseph, der sich nicht von seiner 
Furcht vor dem, was mit dieser unge-
wöhnlichen Schwangerschaft auf ihn zu- 
kommt, bestimmen ließ. Und die Hirten 
haben ihre Furcht angesichts des unerklär-
lichen Engelchors überwunden. Sie haben 
den Worten der Engel geglaubt, sich auf 
den Weg zum Stall gemacht und vermut-
lich die bewegendste Erfahrung ihres Le-
bens gemacht.

Lieber Leserin, lieber Leser,

in der Weihnachtsgeschichte kommt ein 
Satz gleich mehrmals vor: „Fürchte Dich 
nicht!“. Der Engel Gabriel sagt ihn gleich 
vier Mal. Er sagt ihn zu Zacharias, zu Maria, 
zu Josef und schließlich zu den Hirten auf 
den Feldern Bethlehems.

In Denkendorf haben die Egli- bzw. bibli-
schen Erzählfiguren eine besondere Tradi-

tion. Im Chorraum der Klosterkirche wur-
den in den vergangenen Jahren viele bibli-
sche Erzählungen – auch die Weihnachts-
geschichte – mit diesen Figuren detailreich 
und liebevoll dargestellt. Was mich an die-
sen Figuren immer wieder beeindruckt, 
sind die Gesichter. Die Köpfe werden be-
wusst ohne Nase, Augen und Mund ge-
staltet. Wer die Szene betrachtet, muss 
sich die Gesichtszüge der Figuren selbst 
vorstellen. Die eigene Fantasie wird an-
geregt. 

„Fürchte dich nicht!“, sagt Gott auch zu uns 
und verspricht: „Ich bin da. Ich begleite 
Dich und sehe die Situation, in der Du Dich 
gerade befindest. Vertrau mir!“ 

Ich wünsche Ihnen gesegnete Advents- 
und Weihnachtstage und die Stimme des 
Engels, die auch uns heute sagt: „Fürchte 
Dich nicht!“

Pfarrerin Magdalena Beyer

Ich finde die „leeren“ bzw. offenen Gesich-
ter in einer zweiten Hinsicht bemerkens-
wert. Die Gesichter laden uns ein, dass wir 
unser eigenes Leben in das der biblischen 
Personen hineinlesen. Dass wir uns mit 
den Personen identifizieren und uns selbst 
ansprechen lassen.
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Die Gruppen haben wieder begonnen, je nach 
Impfstatus mit der 3G- oder 2G-Regelung. Es 
ist schön, wenn Beziehungen wieder persön-
lich bei gemeinsamen Begegnungen gepflegt 
werden können. Auch das gemeinsame Sin-
gen in den Chören tut gut.

Die Zeiten ändern sich und so durften wir auch 
wieder in unseren Kirchen mehr Plätze zur Ver-
fügung stellen, damit mehr Gottesdienstbe-
suchende kommen können. Das Aufschreiben 
der Platznummer entfällt, die Maskenpflicht 
bleibt. Ganz modern kann man sich jetzt in 
beiden Kirchen mit der Luca App einloggen, 
das Ausfüllen des Meldezettels fällt dann weg.

In der vollen Auferstehungskirche wurde Ern-
tedank gefeiert, mitgestaltet vom Posaunen-
chor. Im Klosterhof waren die Kinder vom Kin-
derhaus Berkheimer Straße als Mitwirkende 
dabei. Das Bild zeigt den geschmückten 
Erntedankaltar im Klosterhof.

Auch Abendmahlsgottesdienste sind wieder 
möglich. Bei herrlichem Wetter haben wir im 
vollbesetzten Klosterhof, nach langer Zeit, 
wieder miteinander Brot und Wein geteilt.

An dieser Stelle möchten wir uns ganz herzlich 
bei allen bedanken, die beim Auf- und Abbau 
im Klosterhof, oder an vielen anderen Stellen 
mitgeholfen haben, einladende Gemeinde zu 
sein. Als Ausblick möchten wir im nächsten 

Der Kirchengemeinderat war auf Klausur in der 
Nähe von Schorndorf. Gedanken machten wir 
uns darüber, was im letzten Jahr trotz Pan-
demie gut war und wir vielleicht weiterführen 
möchten. Der Osterweg rund um die Kloster-
kirche war sehenswert und wurde sehr gut 
angenommen. Die Open-Air-Gottesdienste im 
Klosterhof wurden sehr gut besucht. Wir 
haben mit dem Klosterhof ein Ambiente, das 
sich sehen lassen kann. Vielleicht fällt es 
manchen Gottesdienstbesuchenden leichter, 
ohne Türschwellen am Gottesdienst teilzuneh-
men. Alle sind zum Gottesdienst eingeladen, 
es gibt keine 2- oder 3G-Regelung, nur Mas-
kenpflicht, wie oben schon erwähnt. Offene 
Türen sind für alle da! 

Wenn Sie diesen Bericht lesen, haben wir den 
Gottesdienst am 50jährigen Auferstehungskir-
chenjubiläum mit einem gemeinsamen Stän-
derling nach dem Gottesdienst gefeiert. Das 
um ein Jahr verschobene Jubiläumswochen-
ende wird momentan geplant, und wir freuen 
uns, wenn möglichst viele Gruppen und Kreise 
mitwirken. 

Jahr Gruppen anfragen, einmal im Monat im 
Gottesdienst mitzuwirken. Erste Zusagen 
haben wir schon bekommen. 

Axel Bülow
                     

Einen Blick in Richtung Weihnachten möchten 
wir schon richten. Momentan ist ein Gottes-
dienst in der Auferstehungskirche um 17:30 
Uhr geplant, bei dem wir um Ihre Anmeldung 
bitten. Gegenwärtig planen wir zwei Gottes-
dienste im Klosterhof, um 15:00 Uhr als Fami-
liengottesdienst und um 17:30 Uhr mit dem 
Posaunenchor. Jeweils mit einigen Stühlen und 
vielen Stehplätzen. In der Klosterkirche gibt es 
um 22:00 Uhr einen weiteren Gottesdienst mit 
musikalischer Gestaltung. Genauere Informa-
tionen hierzu entnehmen Sie bitte dem Ge-
meindeanzeiger oder unserer Homepage.

In diesem Sinne, bleiben Sie alle gesund und 
von Herzen Gott anbefohlen.

Eine gesegnete Advents- und Weihnachtszeit 
und ein gesegnetes Neues Jahr wünschen wir 
allen und wir hören wieder neu auf die Bot-
schaft Gottes: Der Engel sagte zu ihnen: 
»Fürchtet euch nicht! Hört doch: Ich bringe 
euch eine gute Nachricht, die dem ganzen Volk 
große Freude bereiten wird. Denn heute ist in 
der Stadt Davids für euch der Retter geboren 
worden: Er ist Christus, der Herr (Lk 2,10-11).

 

Aus dem Kirchengemeinderat
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Wozu brauchen wir Kirchen?

Diese Frage haben sich schon andere vor uns 
gestellt, in der Bibel vor allem König Salomo. Er 
hatte das Vorrecht, für den Gott Israels in Jeru-
salem einen Tempel zu bauen. Allerdings war 

Aus der Predigt zum 50-jährigen Jubiläum 
der Auferstehungskirche am 17. Okt. 2021

heute vor 50 Jahren wurde die Auferstehungs-
kirche – ja, was eigentlich? Ich könnte sagen: 
feierlich in Dienst genommen. Oder: sie wurde 
eröffnet. Schöner wäre vielleicht: Die Kirche 
wurde geweiht. Das klingt allerdings ziemlich 
katholisch. Haben wir Evangelische heilige 
Räume, die geweiht werden müssen? Wohl 
kaum! Aber was sind unsere evangelischen 
Kirchen dann? Sind sie vielleicht einfach nur 
Versammlungsräume für die Gemeinde?

Liebe Gemeinde,

Bei der Auferstehungskirche stellt sich diese 
Frage insofern verstärkt, als sie nicht nur eine 
Kirche ist, sondern auch ein Gemeindezentrum. 
Hier soll sich nicht nur am Sonntag die got-
tesdienstliche Gemeinde versammeln, es sollen 
sich auch unter der Woche Chöre, Gruppen und 
Kreise treffen können. Zudem gehören Kirche 
und Gemeindezentrum eng zusammen: der 
Kirchraum kann zum Gemeindesaal erweitert, 
der Gemeindesaal zum Kirchraum hin geöffnet 
werden. Was also ist das Besondere an der Auf-
erstehungskirche? Was unterscheidet diesen 
modernen, flexibel gestaltbaren Raum von ei-
nem bloßen Versammlungsraum? Zuerst und 
vor allem sein Zweck: Hier finden Gottesdienste 
statt. Können wir also sagen: Kein heiliger 
Raum, aber ein Raum für heilige Veranstaltun-
gen? Was bedeutet es, wenn ein Raum speziell 
für Gottesdienste gebaut wird?

Christen “Gotteshäuser”. Und so haben wir 
hier in Denkendorf seit 50 Jahren die Auferste-
hungskirche. Salomo und das Volk Israel 
brauchten den Tempel als Ort des Gebets. Wo-
zu brauchen wir ein Gotteshaus? Haben wir 
nicht von Jesus gelernt, dass es am besten ist, 
im stillen Kämmerlein zu beten? Wozu Kirchen?

Die Antwort auf diese Frage kann nur sein: Wir 
brauchen Kirchen, um gemeinsam Gottes-
dienste zu feiern. Natürlich können wir auch 
anderswo Gottesdienst feiern, und es ist gut, 
wenn dies ab und zu auch geschieht. Aber es 
wäre doch merkwürdig, wenn wir zwar für 
alles und jedes ein Gebäude hätten, nur für den
Gottesdienst nicht! Es mag stimmen, wenn 

das mit dem Tempel so eine Sache. Klar, die 
Götter der anderen Völker hatten Tempel. Aber 
sollte der Gott Israels auch einen Tempel 
brauchen? Würde er damit nicht auf eine Stufe 
gestellt mit den Göttern, die Menschen sich 
ausdenken? Der wahre Gott wohnt doch nicht 
in einem von Menschen gebauten Haus! Das 
weiß natürlich auch Salomo. In seinem Gebet 
zur Einweihung des Tempels heißt es darum: 
“Aber sollte Gott wirklich auf Erden wohnen? 
Siehe, der Himmel und aller Himmel Himmel 
können dich nicht fassen – wie sollte es dann 
dies Haus tun können, das ich gebaut habe?” 
(1. Könige 8,27). Nur: Wozu braucht es dann 
überhaupt einen Tempel, wenn nicht einmal 
alle Galaxien zusammen Gott Wohnung bieten 
können? Wozu brauchen wir Christen Kirchen, 
wenn wir doch wissen, dass Gott viel zu groß 
ist für ein von Menschen gebautes Haus und 
sowieso überall dort gegenwärtig ist, wo es 
ihm gefällt?

Gott wohnt nicht im Tempel in Jerusalem, so 
wenig wie er in irgendeiner christlichen Kirche 
wohnt. Und doch lässt er es zu, dass ihm ein 
Haus gebaut wird, damals in Jerusalem und 
später an vielen anderen Orten. So haben auch 

Die Antwort Salomos lautet: Der Tempel ist ein 
Ort des Gebetes. Darum bittet er Gott bei der 
Einweihung, er möge die Gebete erhören, die 
der König und das Volk Israel an diesem Ort 
sprechen werden. „Und wenn du es hörst in 
deiner Wohnung, im Himmel“, so fährt er fort, 
„wollest du gnädig sein“ (V.28-30). Salomo 
weiß sehr gut, dass Gott nicht in seinem Tempel 
wohnen wird. Aber er hat die Hoffnung, dass er 
die Gebete des Volkes hören wird, die an 
diesem Ort gesprochen werden. Und dass er 
mit Wohlwollen darauf reagieren wird.



Gott braucht keine Kirchen. Er braucht auch 
unsere Gottesdienste nicht. Die Lobgesänge 
der Engel und der himmlischen Heerscharen 
übertreffen unsere bescheidenen Gottesdienste 
bei weitem. Und doch will Gott auch von uns 
geehrt und gelobt und gepriesen sein. So wie 
er auch unsere Bitten und Gebete will, obwohl 
er weiß, was wir brauchen, noch bevor wir ihn 
darum bitten. 

Wir brauchen Kirchen, um miteinander Gottes-
dienste feiern zu können: um miteinander Gott 
zu loben und seinen Namen zu preisen; um ihn 
um Hilfe und Beistand zu bitten; um die Nöte 
unserer Welt vor Gott zu bringen. Gott wohnt 
nicht in einem von Menschen gebauten Haus, 
ganz gewiss nicht. Aber wenn es in Psalm 22 
heißt: “Du aber bist heilig, der du thronst über 
den Lobgesängen Israels”, dann könnte das 
auch für unsere Gottesdienste gelten. Gott ist 
dort in besonderer Weise gegenwärtig, wo wir 
seinen Namen loben und preisen.

manche Leute sagen, sie begegneten Gott eher 
in der Natur als in der Kirche. Aber es ist doch 
etwas anderes, wenn wir einen Raum und eine 
Zeit dafür reservieren, um Gottesdienst zu 
feiern, und das nach Möglichkeit zusammen 
mit anderen.

Evangelische Christen sagen gern: Gottes-
dienst heißt nicht, dass wir Gott dienen, son-
dern dass Gott uns dient. Ich bin mir nicht 
sicher, ob das so wirklich stimmt. In der Bibel 
gibt es auch im Verhältnis zwischen Gott und 
Mensch so etwas wie Gegenseitigkeit. Das 
schönste Beispiel dafür ist für mich der Segen. 
Nicht wenige Menschen gehen in einen Got-
tesdienst, um Gottes Segen zu empfangen. 
Auch in der Bibel ist oft vom Segen Gottes die 

Rede. Aber es gibt hier auch das Umgekehrte: 
dass Menschen Gott segnen (leider verstecken 
viele Bibelübersetzungen das und schreiben 
stattdessen “Gott loben”). Sicher ist Gott nicht 
darauf angewiesen, dass wir etwas für ihn 
tun. Aber die Bibel würde nicht davon reden, 
dass Menschen Gott segnen, wenn es nicht 
wichtig wäre.

So ist es auch mit dem Gottesdienst. Es ist 
schön, wenn wir getröstet oder gestärkt, er-
baut oder ermutigt aus einem Gottesdienst 
herauskommen. Aber wir feiern nicht bloß des-
halb Gottesdienst, um etwas mitzunehmen. 
Wer in den Gottesdienst geht, der kann und 
soll auch etwas mitbringen: Dank und Lob, 
Bitte und Fürbitte und vieles mehr. Es wäre 
schön, wenn wir in unseren Gottesdiensten ge-
meinsam Gottes Nähe feiern und Ihn segnen 
könnten, mit unseren Liedern und Gebeten, 
mit unsere Gedanken und Worten, mit unserer 
inneren Ausrichtung auf Ihn.

Pfarrer Rolf Noormann

Dazu sollen unsere Gottesdienste dienen. Dazu 
sollen auch unsere Gotteshäuser, soll auch die 
Auferstehungskirche dienen. Damit Gott auch 
über unseren Lobgesängen thronen kann. Wo 
er gepriesen und angerufen wird, da wohnt 
Gott.
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Zusammen sind wir stark

Die Konfi-Gruppen sind gut ins neues Konfijahr 
gestartet. Mit Hygieneauflagen finden die Tref-
fen bislang in Präsenz statt. Bei einem Konfi-
samstag im September 2021 mit Mitarbeiten-
den des CVJMs lernten sich die Konfirmandin-
nen und Konfirmanden im Bereich der Auf-
erstehungskirche und der Klosterkirche unter-
einander kennen. Bei allen zu lösenden Auf-
gaben merkten sie schnell, dass sie sich dank 
ihrer unterschiedlichen Gaben gegenseitig be-
reichern können. Fast so wie es Paulus im 1. Ko-
rintherbrief 12 beschreibt: „Es sind verschiede-
ne Gaben; aber es ist ein Geist. Und es sind ver-
schiedene Kräfte; aber es ist ein Gott, der da 
wirkt alles in allen.“

Pfarrerin Magdalena Beyer

Konfi Kennenlerntag
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Brot für die Welt

Bangladesch. Seit 2012 unterstützt die Christ-
liche Kommission für Entwicklung in Bangla-
desch besonders arme Familien in der Küsten-
region des Landes bei der Anpassung an den 
Klimawandel. Bei dem aktuell von Brot für die 
Welt geförderten Projekt erhalten mehr als 
5.500 Familien salzresistentes Saatgut sowie 
Schulungen zu alternativen Anbautechniken. 
Außerdem werden sie bei der Errichtung von 
Regenwassertanks und Wasseraufbereitungs-
anlagen unterstützt.

Auch in diesem Jahr möchten wir bei den Weih-
nachtsgottesdiensten ein Opfer für „Brot für die 
Welt“ einsammeln. Das Motto der 63. Aktion 
lautet: Eine Welt. Ein Klima. Eine Zukunft. 
Dabei stehen zwei Projekte, die von „Brot für 
die Welt“ gefördert werden, im Mittelpunkt:

Simbabwe. Die „Organisation für eine nach-
haltige Nutzung der natürlichen Ressourcen“ 
will die Lebensbedingungen der ländlichen 
Bevölkerung im Distrikt Chimanimani verbes-
sern. Das von Brot für die Welt geförderte Pro-
jekt hilft mehr als 1.000 Kleinbauern bei der An-
passung an den Klimawandel. Sie besuchen 
Schulungen zu nachhaltiger Landwirtschaft, zur 
Produktion von biologischem Dünger sowie zur 
Weiterverarbeitung ihrer Produkte.

1. Advent  –  Konfis backen Brot für die Welt

Konfirmandinnen und Konfirmanden backen in 
der Bäckerei Schill Brot für die Welt. Sie 
beteiligen sich damit an der bundesweiten 
Aktion „Brot zum Teilen: Konfis backen 5.000 
Brote“.

Konfis backen Brot

Der andere Advent

Er ist der wohl bekannteste Adventskalender 
im deutschsprachigen Raum. Und jedes Jahr 
kommen mehr Leser hinzu: Der Andere Ad-
vent begleitet mit hintersinnigen Texten und 
berührenden Bildern durch die Advents- und 
Weihnachtszeit.

Im kommenden Advent ist das Motto:
 „Gemeinsam unterwegs“

Mit dem Advent beginnt das Kirchenjahr: 
eine Zeit des Wartens, der Besinnung auf das 
Neue, das kommt. Unser liebevoll gestalteter 
Adventskalender Der Andere Advent bietet 
dazu berührende, humorvolle, nachhaltige 

Denkanstöße, ebenso wie sein kleiner Bru-
der Der Andere Advent für Kinder, unsere 
Bücher Fülle, Freude und ach! sowie unse-
re weiteren Aktionen zum Advent.

Quelle: Andere Zeiten e.V., Fischers Allee 18, 
22763 Hamburg

Die Bäckerei Schill öffnet für die Aktion ihre 
Backstube. Die Jugendlichen backen dort aus-
serhalb der normalen Betriebszeiten unter 
fachkundiger Anleitung selbst Brot und ge-
winnen dabei einen Einblick in den handwerk-
lichen Beruf. Gegen eine Spende geben sie das 
Brot nach den Gottesdiensten in der Kloster- 
kirche und  der Auferstehungskirche am 1. Ad-
vent, 28.11.21, ab.

Pfarrerin Magdalena Beyer und Vikar David Bauer

Der Erlös kommt Kinder- und Jugendbildungs-
projekten von Brot für die Welt in Indien, El 
Salvador und Äthiopien zugute.

Weitere Informationen zu den genannten Projekten finden Sie unter:
www.brot-fuer-die-welt.de/projekte/bangladesch-klimawandel 
www.brot-fuer-die-welt.de/projekte/simbab we-duerren-zyklone

QR-Code zur Spende „Brot für die Welt“ (ganzjährig verfügbar)
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Diakonisches Beratungszentrum Esslingen (Fortsetzung) 

Schuldner- und Insolvenzberatung
Wir unterstützen Ratsuchende dabei, eine 
bestehende oder drohende Überschuldung aus 
eigener Kraft zu bewältigen. Gemeinsam erar-
beiten wir Möglichkeiten, wie die Überschul-
dung überwunden oder wie es gelingen kann, 
trotz Schulden weiter zurecht zu kommen. In 
der Beratung helfen wir, die Unterlagen zu ord-
nen und wieder einen Überblick über die 
finanzielle Situation zu bekommen. Wir über-
prüfen Ausgaben und Einnahmen, helfen da-
bei, unterstützende Leistungen zu erhalten, 
und halten Kontakt mit Gläubigern, um eine 
angemessene Regulierung zu erreichen. Seit 
2021 gibt es ein dreijähriges Insolvenzverfah-
ren, das einen wirtschaftlichen Neuanfang 
ermöglicht. In regelmäßigen Abständen bieten 
wir Informationsveranstaltungen zu diesem In-
solvenzverfahren an, und wir begleiten Über-
schuldete bei Bedarf bis zur Insolvenzeröff-
nung. 

Zur Anlauf- und Beratungsstelle bei Essstörun-
gen kommen Jugendliche und Erwachsene, 
deren Gedanken sich immer mehr um ihr Ess-
verhalten oder die Gestaltung ihrer Figur 
drehen. Dies kann ein Hinweis auf eine Ess-
störung sein, eine oft langwierige und schwere 
psychosomatische Erkrankung. Mit der Berate-

Im letzten Gemeindebrief hat sich das Diako-
nische Beratungszentrum mit einigen seiner 
Beratungsangebote vorgestellt. Im folgenden 
stellen sich weitere Angebote vor.

Anlauf- und Beratungsstelle bei Ess-
störungen

rin kann man sich dem Thema annähern und 
aussprechen, was als belastend erlebt wird. 
Gemeinsam werden Wege gesucht, um eine 
Behandlung in Gang zu bringen. Auch Eltern 
und andere Angehörige begleiten wir. Zusätz-
lich zur klassischen Beratung vor Ort gibt es das 
Angebot einer Kurzberatung am Telefon sowie 
eine offene Sprechstunde (nicht in Zeiten der 
Pandemie). Gruppen für Eltern und Betroffene 
ergänzen das Angebot. 

Schwangeren- und Schwangerschaftskon-
fliktberatung (nach §219 StGB)
Wir beraten und begleiten bei allen Fragen zu 
Schwangerschaft, Geburt und bis zum dritten 
Lebensjahr des Kindes. Menschen, die durch 
eine Schwangerschaft in einer psychischen 
oder wirtschaftlichen Notlage sind, finden bei 
uns Unterstützung. Wir beraten ebenso bei 
unerfülltem Kinderwunsch, vor, während und 
nach einer Pränataldiagnostik, bei problemati-
schen Schwangerschaftsverläufen und bei 
vertraulicher Geburt. Auch nach dem Verlust 
eines Kindes durch Fehl- oder Totgeburt kön-
nen Menschen sich an uns wenden.

Kontakt: Diakonisches Beratungszentrum

Tel: 0711 342157-0
Berliner Straße 27,73728 Esslingen

Ungewollt schwangeren Frauen bieten wir 
Hilfe bei der Entscheidungsfindung im Rah-
men der gesetzlich vorgeschriebenen Schwan-
gerschaftskonfliktberatung in einem geschütz-
ten Raum. Dabei achten wir die Würde des 
Kindes ebenso wie das Selbstbestimmungs-
recht der Frau.

Weitere Informationen und Materialien findet ihr 
auf  oder unter dem Hash-www.friedenslicht.de
tag #friedenslicht in den sozialen Netzwerken 
Facebook, Twitter, Instagram und Youtube.

Wir ermutigen daher alle Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder und alle Menschen guten Willens, 
das Friedenslicht aus Bethlehem als Zeichen des 
Friedens an zahlreichen Orten in ganz Deutsch-
land an alle Menschen weiterzureichen.

Quelle: Aktion Friedenslicht 2021

Ein Netz verbindet und fängt jede*n auf. Wir als 
Pfadfinder*innen möchten ein Friedensnetz 
spinnen, das alle Menschen guten Willens 
verbindet. Frieden gilt es zu teilen, dafür brau-
chen wir Menschen und eine Gemeinschaft. 
„Wir knüpfen aufeinander zu, wir knüpfen an-
einander an, wir knüpfen miteinander, Shalom, 
ein Friedensnetz.“ Der Refrain des Liedes „Frie-
densnetz“ greift die Gedanken eines tragenden 
Netzes auf. Ein Friedensnetz bewirkt Gemein-
schaft und Zusammenhalt. Jede*r ist ein Teil des 
Netzes und wird gebraucht, um es stabil zu hal-
ten und es zu vergrößern.

Die diesjährige Friedenslichtaktion steht unter 
dem Motto: „Friedensnetz – ein Licht, das 
alle verbindet“. 

Jedes Jahr machen wir uns gemeinsam mit 
vielen Menschen verschiedener Nationen auf 
den Weg, um das Friedenslicht aus Bethlehem 
zu uns nach Hause zu holen. Dabei überwindet 
es einen über 3.000 Kilometer langen Weg 
über viele Mauern und Grenzen. Es verbindet 
Menschen vieler Nationen und Religionen 
miteinander. 

Zum Redaktionsschluss ist nicht bekannt, ob es 
einen „Friedenslicht-Gottesdienst“ geben wird. 
Bitte hierfür die aktuellen Ankündigungen 
beachten.



19:00 Uhr  Zeit der Stille im Advent in der 

 Klosterkirche (Allmendinger)

 Mittwoch, 1. Dezember

 Freitag, 10. Dezember

 (Bauer)
 kirche mit dem Flötenensemble 

 Auferstehungskirche 

18:00 Uhr  Krippenandacht im Rahmen des 

 Sonntag, 5. Dezember (2. Advent) 

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-
 (Bauer)

 Samstag, 4. Dezember

 Wochenschlussgebets im Chor der 

 Mittwoch, 8. Dezember

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

19:00 Uhr  Zeit der Stille im Advent in der 
 Auferstehungskirche

19:00 Uhr  Friedensgebet in der Auferste-
 hungskirche
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Gottesdienste Dezember 2021, Januar und Februar 2022

 (Noormann/D. Zwecker)

 Auferstehungskirche 

 Mittwoch, 15. Dezember

 Sonntag, 19. Dezember (4. Advent)

10:30 Uhr  Gemeinsamer Open Air-Gottes-

 kirche im Klosterhof  

 Sonntag, 12. Dezember (3. Advent)

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-
 kirche (Noormann/D. Zwecker)
18:00 Uhr  Friedenslichtgottesdienst in der 

 (Team VCP/Noormann)

19:00 Uhr  Zeit der Stille im Advent in der 
 Auferstehungskirche 

 dienst mit Krippenspiel der Kinder-

 Freitag, 24. Dezember (Heiligabend)

15:00 Uhr  Familiengottesdienst im Klosterhof 
 (Noormann)
17:30 Uhr  Christvesper in der Auferstehungs-

 (Team/Noormann)

 kirche (Beyer)

 chor im Klosterhof (Bauer)
22:00 Uhr  Christnachtgottesdienst mit Band 
 in der Klosterkirche 

17:30 Uhr  Christvesper mit dem Posaunen-

 (Team/Noormann)

 (Noormann)

18:00 Uhr  Stunde der Weihnachtsmusik in der 

 Johann-Baptist (Heimpel) 

 (Spitzenberger)
10:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 in der Auferstehungskirche 
10:30 Uhr  Gottesdienst mit dem Kinderchor 
 

 (Noormann)

 Klosterkirche „Musik für Blockflöte 

 Samstag, 25. Dezember (1. Weihnachtstag)

 Sonntag, 26. Dezember (2. Weihnachtstag)

 Freitag, 31. Dezember (Silvester)

 und Orgel“ (Schleyerbach/Stolle)

 Posaunenchors

 Posaunenchor in der Klosterkirche 

17:00 Uhr  Ökumenischer Gottesdienst in St. 

17:00 Uhr  Gottesdienst mit Abendmahl mit 

16:45 Uhr  Jahresabschlussblasen des 

18:00 Uhr  Krippenandacht im Rahmen des 

 Samstag, 1. Januar (Neujahr)

 Wochenschlussgebets im Chor der 
 Klosterkirche (Allmendinger)

Ob alle Gottesdienste in der geplanten Form stattfinden können, war bei Drucklegung des Gemeindebriefes leider noch nicht klar. 
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10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 gebetswoche (Beyer/Ngoei/Team)

 der Auferstehungskirche 

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 mit Taufen (Noormann)

 Albrecht-Bengel-Kindergarten in 

 Sonntag, 30. Jan. (letzter Sonntag nach Epiphanias)

 (Beyer)

10:30 Uhr  Familiengottesdienst mit dem 

 (Bauer)

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 (Noormann/Team)

 Sonntag, 23. Januar (3. Sonntag nach Epiphanias) 

 kirche (Noormann)

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 kirche zum Abschluss der Allianz-

 kirche (Bauer)
10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 (Ziehmann)
10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 (Nollek)

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 kirche (Ziehmann)

 Sonntag, 16. Januar (2. Sonntag nach Epiphanias)

 Sonntag, 2. Januar (2. So. nach Christfest)

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 Donnerstag, 6. Jan. (Epiphanias/Erscheinungsfest)

 Sonntag, 9. Januar (1. Sonntag nach Epiphanias)
 Klosterkirche (Allmendinger)

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 Sonntag, 13. Februar (Septuagesimä)

18:00 Uhr  Wochenschlussgebet im Chor der 

 Samstag, 5. Februar

 Sonntag, 6. Feb. (4. Sonntag vor der Passionszeit) 

 (Gese)

 kirche (Gese)

 KonfirmandInnen, mit Taufen in 

10:30 Uhr  Gottesdienst mit Konfirmanden-
 taufen in der Auferstehungskirche 
 (Beyer)

 der Klosterkirche (Bauer)

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 
 (Noormann)

 Sonntag, 20. Februar (Sexagesimä)

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-
 kirche (Noormann)

09:30 Uhr  Gottesdienst, mitgestaltet von 

 (Noormann)
09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-
 kirche (Noormann)

 Sonntag, 27. Februar (Estomihi)

Allianzgebetswoche

Kontakt und Info: 

0711 - 3416279

Thema:

Internationale Allianzgebetswoche
09. - 16. Januar 2022

„Sabbat. Leben nach Gottes Rhythmus“

Die einzelnen Themen und Veranstaltungs-
orte werden noch bekanntgegeben

Sven Reber

sven-reber@freenet.de
agwdenkendorf.wordpress.com

Evangelische
        Allianz Denkendorf

Gemeinsam

         glauben
miteinander

        beten.
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Pilgern auf dem Jakobsweg

Pilgern wird in biblischen Geschichten geschil-
dert und in allen Religionen praktiziert. Der 
Wortbedeutung nach ist ein Pilger ein Fremder. 
Das Grab Jakobus des Älteren, nach biblischem 
Zeugnis ein Jünger Jesu und Apostel, ist der 
Legende nach in Santiago di Compostela zu 

„Nur wo du zu Fuß warst, bist du auch wirk-
lich gewesen“ (J. W. v. Goethe, 1749 – 1832)

Pilgern hat in Denkendorf eine lange Tradition. 
Sie reicht bis ins 13. Jahrhundert zurück, als 
Christen nicht mehr nach Jerusalem pilgern 
konnten und stattdessen am leeren Grab in 
Denkendorf beteten, das die Chorherren vom 
Heiligen Grab in Erinnerung an Jesu Grablege 
in der Krypta der Pelagiuskirche errichtet 
haben. An zwei Tagen im Jahr erhielten Pilger 
in Denkendorf denselben Ablass wie am Hei-
ligen Grab – Denkendorf war „Klein-Jerusa-
lem“. Pilgern war im Mittelalter teuer und ge-
fährlich und konnte auch eine umgewandelte 
Todesstrafe sein. Wenn man unterwegs ums 
Leben kam, glaubte man, ohne Umschweife 
direkt in die himmlische Ewigkeit zu gelangen.

besuchen. Seit dem 11. Jahrhundert zieht es 
Pilger aus ganz Europa dorthin. Die Wege wur-
den in jüngster Zeit weiter ausgebaut, und so 
findet man schnell einen der Hauptwege zum 
1900 km entfernten galicischen Santiago.

Menschen machen sich auf den Weg für eine 
kurze oder lange Zeit, mit einem grossen Ziel 
wie Santiago, Assisi, Rom oder Jerusalem oder 
abschnittsweise, auf Spuren des Heiligen Fran-
ziskus, Martin oder Jakobus. Sie pilgern heute 
nicht mehr in dem Glauben, damit die Zeit im 
Fegefeuer zu verkürzen. Vielleicht steht ein 
neuer Lebensabschnitt an, die Kinder sind aus 
dem Haus, der Ruhestand hat begonnen, sie 
haben eine Krankheit überstanden oder 
stecken in einer Lebenskrise, möchten sich neu 
orientieren. Vielleicht haben sie einen Verlust 
erlitten, sind in Trauer oder dankbar, bewäl-
tigen eine Enttäuschung oder stecken in einem 
Lebensthema fest. Viele hoffen, ihre Gottesbe-
ziehung zu vertiefen. Es kann eine unbestimm-
te Suche oder Sehnsucht nach etwas sein, sich 
dem Weg hinzugeben, ohne zu wissen, was er 
bereithält. Vertrauen ist das Zauberwort. Of-

Wir pilgern mit oder ohne Begleitung. Allein zu 
gehen kann uns tiefer zu uns selbst führen. In 
der Stille hören wir, werden offen für das Ge-
genwärtige. Auch gemeinsam sollten Schwei-

fenheit ist eine gute Voraussetzung für Begeg-
nungen in der Natur, mit Menschen, sich selbst 
und dem Transzendenten. Ob und wie Gott 
sich zeigen wird, bleibt überraschend. Welche 
Themen aufbrechen, ob wir Grenzen erfahren 
und überwinden werden – wir ahnen, wün-
schen oder befürchten es, und es kann doch 
ganz anders kommen. Wir gehen ohne Erwar-
tung los und achten auf Zeichen und Symbole. 
Vielleicht bricht ein Unwetter über uns herein, 
und wir müssen durchnässt und frierend den 
Weg zurücklegen. Oder wir haben uns in der 
Zeit verschätzt oder uns verlaufen und wan-
dern viel länger als geplant in der Dunkelheit. 
Vielleicht können wir vor schmerzenden Füs-
sen, einem überladenen Rucksack oder bren-
nendem Durst an nichts anderes mehr denken 
als an die körperlichen Qualen. Oder wir finden 
keine Herberge. Klingen damit Themen unse-
rer Lebensreise an?
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gezeiten nicht zu kurz kommen. Pilgern 
braucht keinen Druck oder Rekord, wir müssen 
niemandem etwas beweisen. Auf die Haltung, 
nicht auf zurückgelegte Kilometer kommt es 
an. Auch mit einer Einschränkung kann man 
pilgern. Pilgersegen, Gebete, Lieder, der Be-
such der Kirchen, Gottes Schutz, Begegnung 
und Geleit sind unsere Hoffnungsbegleiter. Vor 
Beginn Ballast abwerfen, realistische und 
überschaubare Etappen mit Puffer planen und 
alles Nötige in guter Qualität mitnehmen, da-
für ist man unterwegs dankbar. Alles auf das 
Wesentliche reduzieren, innerlich und äußer-
lich, damit das Wesentliche offenbar und wir 
frei werden können.

Ich lade Sie ein, den Weg von Esslingen nach 
Denkendorf mit mir zu gehen. Der Bus 119 
bringt uns ressourcenschonend nach Esslin-
gen. In St. Dionys zünden wir eine Kerze an, 
bitten um Segen, füllen das Pilgerstempelheft. 

Ultreia! Wenn die Strahlen der Jakobsmuschel 
zu uns zeigen, stimmt die Richtung. Sie stehen 
für die vielen Wege, die zu dem einen Ziel 
führen. Wer ist diesen Weg schon vor uns 
gelaufen? Pilger setzen sich aus, pilgern führt 
mitten ins Leben. In der Altstadt begegnen wir 
Armut, skatenden Jugendlichen, lauten Stras-
sen, Villen, alten Bäumen und Kunst und ver-
lieren das Muschelzeichen mehrmals. Bergauf 
gelangen wir zur Berkheimer Michaelskirche 
beim Friedhof. Dort sprechen wir über das Ster-
ben und die Beerdigung, nehmen uns Zeit für 
die Gräber. Wir steigen weiter auf die Filder-
höhe. Weiße Wolken stehen wie ein Gebirge 
vor uns. Die Sonne tunkt sie in ein gleißendes 
Abendrot. Ein Tag von wie vielen meines Le-
bens geht zu Ende. Zeit für den Apfel, ein Was-
ser, ein freundliches Gespräch mit einem älte-
ren Paar. Über die Felder und durch Denken-
dorf erreichen wir wie viele vor uns nach 8 km 
die Klosterkirche, von der aus man naturnah in 
einer großartigen Landschaft durch den Sau-
hag nach Unterensingen, Neckartailfingen (14 
km, romanische Martinskirche), Kloster Beben-
hausen, Tübingen (28 km, viele Kirchen), Rot-
tenburg (11 km, Dom), Weggental und Horb 

Tanja Schleyerbach

(31 km) bis in den Schwarzwald pilgern oder in 
Rottenburg nach Hechingen zum Bodensee ab-
zweigen kann.

Ein winziger Ausschnitt des großen Camino 
liegt hinter uns. Vielleicht hat er etwas in uns 
bewegt, Lust gemacht auf mehr. Ich habe vieles 
entdeckt und nachgedacht. Pilgern kann Sehn-
sucht wecken nach mehr Sein in der Natur und 
Verzicht auf Unnötiges statt leerer Bedürfnis-
befriedigung. Zunehmend feiner wird beim 
längeren Gehen unser Gespür für Tiere, Pflan-
zen, Geräusche, Stimmungen, Energien. See-
lenfrieden und Freude können einziehen, gött-
liche Kraft uns zuteilwerden. Wir ordnen uns 
bescheiden in die zerbrechliche Schöpfung ein, 
und das verändert unseren Umgang mit ihr 
und allem Sein. Wir können offen werden, uns 
dem Strom des Lebens hingeben und wider-
setzen uns ihm nicht. Wir gehen los, und der 
Weg wird uns zeigen, wohin, wozu wir unter-
wegs sind. Buon Camino!
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Wer hätte das gedacht – kurz nach unse-
rem 20-Jährigen Jubiläumskonzert im No-
vember 2019 kam der „Supergau“ – wir 
durften nicht mehr singen, die Pandemie 
nahm ihren Lauf.

Proben im Gemeindezentrum waren nicht 
mehr möglich – wir haben uns nur online 
getroffen und uns ausgetauscht. Aber nun 
soll´s wieder weitergehen. 20 Jahre im 
Gemeindezentrum das nächstes Jahr 50 
Jahre alt wird – und wir waren dabei. Jetzt 
gilt es, das Gemeindezentrum wieder zu 
beleben und zu einem Zentrum zu machen 
– für die Gemeinde und für uns Sängerin-
nen und Sänger.

Wir haben uns darauf geeinigt, die 2G-
Regel anzuwenden; die Alternative wäre 
3G mit Abstand gewesen.

Angeleitet von einem professionellen Chor-
leiter und begleitet von einer mitreißenden 
Band macht Singen wieder richtig Spaß. In 
unserem Chor treffen sich Leute, die Pop-
Songs, Rock-Oldies und Gospels mögen.

Einmal die Woche proben aktuell rund 30 
Sängerinnen und Sänger für Auftritte bei 
großen und kleinen Veranstaltungen. Wir 
treten hoffentlich bald wieder mehrfach im 
Jahr bei Gottesdiensten und Konzerten auf 
und möchten durch Popularmusik unse-
ren Beitrag zur musikalischen Gestaltung 
im kirchlichen Umfeld leisten. Einmal im 
Jahr geht's übers Wochenende auf Chor-
ausfahrt, um dem Repertoire vor größeren 
Konzerten den letzten Schliff zu geben.

Neustart „Chor ConCanto“

Wir sind davon überzeugt, dass gemein-
sames Singen glücklicher macht!

Bei uns können Interessierte jeden Alters 
mitmachen, ansonsten sind wir bunt ge-
mischt, und wer Lust hat, der freut sich auf 
eine gesellige Runde nach der Probe.

Wer Lust hat, in einem coolen Chor zu sin-
gen, und wem singen in einer frohen Ge-
meinschaft Spaß macht, ist gerne eingela-
den. Wir freuen uns darauf, neue Ge-
sichter zu sehen!

 · Notenkenntnisse und Gesangser-
 fahrungen setzen wir nicht voraus.

 · Was ist bei Interesse zu tun?   

ConCanto probt immer mittwochs 19.45- 
22.00 Uhr im evangelischen Gemeinde-
zentrum Auferstehungskirche, 73770 
Denkendorf, Albrecht-Bengel-Str. 26

 · die ersten Proben sehen wir als  
 Schnupper-Proben ganz unverbind-
 lich zum Kennenlernen.

 Einfach vorbeikommen.

Kontakt Chorleitung: 
Alexander Illi (Tel. 07022/3070862)
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Wir blicken erneut auf ein bewegtes Jahr 
zurück, denn auch in diesem hatten wir 
durch Corona weiterhin viele Herausforde-
rungen, die wir bei unserer täglichen 
Arbeit meistern mussten. Dennoch bleibt 
es unser zentrales Anliegen, dass wir uns 
Zeit für jeden einzelnen Menschen neh-
men.

Die Nachfrage nach Hilfe im ambulanten 
Bereich hat sich in den letzten Monaten 
sehr verändert; Pflege wird weniger in 
Anspruch genommen, dafür steigt die 
Nachfrage nach hauswirtschaftlicher Un-
terstützung stetig. Unsere Personalkapa-
zität für den hauswirtschaftlichen Bereich 
ist dadurch ausgelastet, sodass es inzwi-
schen leider schon eine Warteliste gibt, 
Pflegeplätze können wir dafür wieder an-
bieten.

Im Frühjahr konnten wir ein mobiles Impf-
team organisieren und ein Impfangebot für 

Rückblick Krankenpflegeverein 2021

die Bewohner der von uns betreuten 
Wohnanlagen in der Goethestraße und der 
Berkheimerstraße anbieten. Hierdurch wur-
de eine Grundimmunisierung von fast allen 
Bewohnern erreicht. Am Karfreitag konnte 
dann die 2. Impfrunde stattfinden. Im An-
schluss an die erfolgreiche Impfung kam 
auch noch der Osterhase zu den Bewoh-
nerinnen und Bewohnern und brachte den 
Frischgeimpften eine kleine Aufmerk-
samkeit. Für viel Freude bei unseren Be-
wohnern sorgte auch die Aktion “Glücks-
botschaften-Osterpost“, bei der wir die ein-
gereichten Bilder in unserer Wohnanlage 
aushängen konnten. 

Außerdem können wir seit der zweiten Jah-
reshälfte auch wieder unsere Bewegungs-

Nach einer langen Pause freuen wir uns, 
dass im betreuten Wohnen unser Kaffee-
nachmittag und andere Aktionen wieder 
stattfinden dürfen. 

gruppe/Sitzgymnastik mit Olaf im Gemein-
dezentrum der Auferstehungskirche anbie-
ten, die ebenfalls wegen Corona lange 
pausieren musste.

Sie können unsere Arbeit und damit den 
diakonischen Gedanken mit einem gerin-
gen jährlichen Mitgliedsbeitrag von 25,00 
� pro Person oder 40,00 � je Familie/ Haus-
halt unterstützen. Selbstverständlich sind 
Spenden über den Mitgliedsbeitrag hinaus 
jederzeit herzlich willkommen. Beiträge 
und Spenden sind steuerbegünstigt.

Alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer sind 
mit Freude und Schwung dabei. 
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Dorothee Sölle - Rebellion und Mystik - Politik und Theologie

Vater und Mutter von uns allen

Dorothee Sölle wurde 1929 in Köln ge-
boren und wuchs als viertes von fünf Kin-
dern in einem wohlbehüteten Elternhaus 
auf, die Eltern waren der Arbeitsge-
richtspräsident  Hans Carl Nipperdey und 
seine Frau Hildegard. Die Kindheit war 
geprägt von den Idealen des sogenannten 
„Dritten Reichs“ und der Erfahrung von 
Angst in den Bombennächten.

Dorothee Sölle ist eine der bedeutendsten 
Theologinnen des 20. Jahrhunderts. Wir 
verdanken ihr eine Schärfung der Gewis-
sen in poltisch-globalen Zusammenhän-
gen wie auch wunderbare poetische Texte.

Ein Beispiel *: 

Schwester
Lebendiges Wasser

Die mir Mut macht
Die strahlenden Augen meines sieben Mo-
nate alten Sohne

Feuer

Einer der Namen Gottes

Als Reaktion auf den Vietnamkrieg ruft sie 
mit andern in Köln die „Politischen Nacht-

Seit 1949 studierte sie Philosophie, Ger-
manistik und Klassische Philologie, seit 
1951 auch Theologie in Göttingen.

1954 absolviert sie ihr Examen als Religi-
ons- und Deutschlehrerin. Im selben Jahr 
heiratet sie den Maler Dietrich Sölle. Bis 
1961 werden dem Paar drei Kinder ge-
schenkt. 1965 erlebt sie die Trennung von 
ihrem Ehemann.

gebete“ ins Leben, die bewusstes Christ-
sein mit politischer Aktivität und Sensi-
bilität für die Leidenden in der Welt ver-
binden.

Von 1975 bis 1987 ist sie Professorin am 
Union Theological Seminary in New York 
und sie erhält Auszeichnungen wie die 
Theodor-Heuss-Medaille oder den Les-
singpreis der Stadt Hamburg.

1968 heiratet sie Fulbert Steffensky, einen 
ehemaligen Benediktinermönch aus Maria 
Laach in der Eifel.

Dorothee Sölle wird habilitiert, bekommt 
aber in Deutschland nur vorübergehende 
Lehraufträge in Mainz, Kassel und Ham-
burg.

Am Ende der Suche und der Frage nach 
Gott steht keine Antwort, sondern eine 
Umarmung.**

In einer Biografie über sie heißt es:
„Ich will hier bei Dir stehen, verachte mich 
doch nicht… singt Paul Gerhardt in 
deinem mystischen Passionslied. Dorothe, 
die Gott liebte und von ganzem Herzen 
suchte, die mit ihm kämpfte und ihn 
provozierte, findet sich in ihm vereint in 
der Gemeinschaft mit dem leidenden 
Christus.

Pfarrer i. R. Ziehmann

Nach einem Vortrag “Über das Glück“ in 
der Evangelischen Akademie Bad Boll er-
leidet sie einen Herzinfarkt und stirbt am 
27.4. in Göppingen im Beisein ihres Man-
nes .

Es sind die letzten Worte und Töne, auf die 
die Sterbende noch einmal reagiert.

*   D.Sölle: Gesammelte Werke Bd. 2 S. 271

Sie engagiert sich leidenschaftlich in der 
Friedensbewegung der 80er Jahre und 
wird deshalb zweimal verurteilt.

„Wenn ich einmal soll scheiden, dann 
scheide nicht von. Wenn ich den Tod soll 
leiden, dann tritt du dann herfür.“

    graphie S. 192f
** Renate Wind: Dorothee Sölle - Die Bio-
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